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Dentichland. 
Berlin, 19. Auguſt. (Poſt.) Nachdem in Frankreich die 
enleihe, milttärſſche Revue und der Napoleonstag glücklich und zur 
allgemeinen Zufriedenheit erledigt find, wendet ſich die Aufmerk- 
ſamktit der Entrevue des Königs Wilhelm und des Katjers Alexan- 
der von Rußland in Schwalbach zu. Der „Temps“ iſt vernünftig 
ö genug, anzunehmen, daß in einem Geſpräch, welches nur eine halbe 
tunde dauerte, keine welterſchütternden Projekte verabredet wor⸗ 
den ſein dürften. Dagegen weiß die „Preſſe“ ſchon ganz gewiß, 
N daß die beiden Souveräne einander eröffnet hätten, wie ſie keinen 
Augenblick länger ſäumen dürfen, loszuſchlagen. „Weder Alexander 
noch Wilbelm wollen die Früchte ihrer Anſtrengungen und frühe⸗ 
ten Erfolge verlieren und wenn die Gelegenheit ihnen nicht, was 
Bi e vorgezogen hätten, geboten wird, jo werden fie fie nöthigenfalls 
berbetzuführen wiſſen. Was die Form, die Einzelheiten der Allianz 
betrifft, fo wird eine nahe Zukunft uns darüber aufklären. Ein 
N tener Blatt bezeichnet eine fünfte Theilung Polens als das 
fand, welches Preußen den Ruſſen geben ſoll. Das Königrelch 
bis zur Weichſel würde mit dem Großberzogthum Poſen vereinigt 
werden. Dieſe Eventualität haben wir ſchon längſt vorausgeſehen. 
Aber dieſe Details find unrichtig; was vor Allem Beachtung ver⸗ 
ient, das iſt das über alle Maßen vollkommene Einvernehmen 
zweier gleich ehrgelziger, gegen Frankreich gleich feindſeliger Regie ⸗ 
rungen, welche beide ſtark find. Man ſagt, der Katſer Alexander 
abe es auf ſich genommen, das Zeichen zu geben, indem er Europa 
eine allgemeine Entwaffnung, eine Errichtung des osmantſchen 
Reichs auf neuer Grundlage und eine beträchtliche Vergrößerung 
des Königreichs Griechenlaad vorſchlagen würde. Derartige An- 
träge wären mit einem Bruch gleichbedeutend un; wir wollen glau- 
den, daß man es ſich in Petersburg und Berlin noch zweimal 
überlegen wird, ehe man eine ſolche Verantwortlichkelt auf ſich 
nimmt.“ — Die „Epoque“ hört, daß der Kalſer von Rußland, 
nach Kiſſingen zurückgekehrt, ſich über feine Unterredung mit dem 
Önig von Preußen ſehr befriedigt geäußert habt, und daß dle 
beiden Souveräne ſpäter noch einmal in Darmſtadt oder Berlin 
iuſammenkommen würden. 
— Herr v. Beuſt ſoll nach ſeiner Rückkehr vom Schützenfeſt nach 
} Garen mit diplomatiſchen Geſchäften überhäuft fein. Vor Allem 
0 ol ihn die orientaliſche Frage beſchäftigen. Wenn aber darunter 
Aue bulgariſchen Unruhen gemeint fein ſollten, jo dürften dieſelben, 
13 da fie alsbald nach ihrem Ausbruch gedämpft worden, dem öſter⸗ 
iſchen Reichskanzler keinen beſondern Kummer verutſachen. 
tel rner die Nachricht der „Korreſpondance du Nord-Eſt“ be- 
N Mt, daß bewaffnete Schaaren von Griechenland aus in die Zür- 
“ einfallen wollen, jo kann der Wiener „Oſten“ diefelben ihres 
runruhigenden Charakters entkleiden. Die griechiſch- türkiſche 
8 renze iſt nämlich fortwährend der Schauplatz bald aus der Türkei 
a Griecherland und bald aus Griechenland nach der Türkei ein- 
techender Räuberbanden. Beide Nachbarn machen ſich Vorwürfe 
unn aber. Belde ſind aber außer Stande, dem Uebel zu ſteuern, 
daache in dem Natlonalcharakter der die beiderjeitigen Grenz- 
ſtrikte bewohnenden griechiſchen Bevölkerung ſeine Wurzel hat. 
an kann alſo zu jeder beliebigen Stunde die Behauptung auf- 
3 daß bewaffnete Schaaren aus Griechenland in der Türkel 
aubrechen wollen, aber ebenſo gut und ebenſo oft kann man auch 
unonclren, daß bewaffnete Schaaren aus der Türkel in Grlechen⸗ 
and einbrechen wollen. Das Räuberunweſen dauert eben fort, 
en und drüben; man hat ſich ſchon daran gewöhnt, und es 
t gar nichts Beunruhigendes darin. 
— Gemäß einer Angabe des Rektorats iſt durch die verſchle⸗ 
Stiftungen und Schenkungen aus Anlaß der Jubelfeter das 
emden der Univerfität Bonn um mehr als 65,000 Thlr. und 
Arte ihr Stipendienfonds um ungefähr 55,000 Thlr. vergrö⸗ 
bie worden. Dieſes Ergebniß iſt um jo erfreulicher, als der ganze 
erige Stipendieufonds der Untverſität den angegebenen Betrag 
wollen uberſchreſtet. Die durch den Aufruf des Fürſten von Hohen 
im in veranlaßten Zeichnungen für eine Studienſtiſtung find noch 
nien (Bang begriffen; außer dem Fürſten bethelligten ſich die Kö⸗ 
land. wer Kronprinz und die Kronprinzeſſin, die Königin von Eng- 
Wer er Herzog von Sachſen Koburg, der Fürſt zu Löwenſtein⸗ 
beim, der Erzbiſchof von Köln und einzelne reiche Glundbe⸗ 
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31g.“ de Die Beſteuerung der Börſengeſchäfte ſoll nach der „Mod. 
nomm vom Finanzminlſter v. d. Heydt allen Ernſtes in Ausſicht ge⸗ 
age en und nur zweifelhaft ſein, ob die neue Steuer dem Reiches 

oder dem Landtage zur Genehmigung vorgelegt werden ſoll. 
n daß In Sälägtern in 


Sl. anzöſiſcher Offizier verhaftet worden ſel, brachten die „K. 
feld * Mitthetlung von der Verhaftung eines folden in Here⸗ 
letter ir erſehen aus der „Heſſ. Morgenztg.“, daß wirklich in 
war eit zwei franzöſiſche Offtzlere feſtgenommen wurden, und 
eide wegen Anfertigung von Zelchnungen des heſſiſchen Ter⸗ 
Es i jedenfalls auffallend, daß die Stabsoffizlere Napo- 


ar plötzlich ſolch beſonderts Intereſſe für dieſe Gegend 
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Unt, Daſſeldorf, 15. Auguſt. Der Minifter der geiſtlichen, 
ra und Medizinal-Angelegenheiten, Herr Dr. v. Mübler, 
mit dem, Aachener Zug um 12 Uhr bier ela. Nach 
5 renz mit dem Herrn Reglerungs - Präſidenten v. Kühl ⸗ 
die Kun. Mi Begleitung deſſelben beſichtigte der Herr Miniſter 
beſuchte ie Fademie, lich ſich die ſämmtlichen Lehrer votſtellen und 
dee Dirt upferſtich⸗Sammlung, den Galleriefaal und die Ateliere 
er, Ghee Bendemann, ſowie der Profeſſoren Keller, Karl 
„Malkaſteng , Andreae Müller und Wittig. Eine Deputation des 
aus den ker des Künſtler - Unterflügungs Vereins, beſtebend 
ee Profeſſoren Camphauſen, Böttcher, Baur und Laſch, 
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Abendblatt. 


lud den Herin Minifter zu einem Beſuch des „Malkaſtens“ auf 
den Abend ein. Heute Nachmittag beſuchte der Herr Miniſter 
v. Mühler die Aula der Realſchule und die beiden permanenten 
Kunſt - Ausftelungen von Ed. Schulte und Bismeper und Kraus. 
Um 8%, Ubr reiſte Se. Excellenz welter nach Köln. 

Gladbach, 14. Auguſt. Heute weilte in unſerer Stadt 
der Dtrektor des ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin, Geh. Regierungs- 
rath Herr Dr. Engel, um ſich über die Verhältalſſe der arbeitenden 
Klaſſen in hieſiger Gegend zu informiren. Wie man hört, hat 
derſelbe mit großem Intereſſe von dem in der bieſigen Aktien- 
Spinnerei eingerichteten Marken - Konjumverein und deſſen bei der 
Kürze der Zeit wirklich erſtaunenswerthen Erfolgen und ſegens⸗ 
reichen Wirkungen für die Bethelligten Kenntniß genommen. 

Hanau, 18. Auguſt. Herr A. Trabert hat, wie der „S. 
M.“ vernimmt, in dieſen Tagen ſeine Ueberſiedelung nach Wien be- 
werkſtelligt, woſelbſt er Mitarbelter einer Zeitung werden ſoll. Man 
meint, daß die Expektoralſonen Herrn Trabert's im Speil doch auch 
manchem feiner Anhänger zu ſtark geweſen ſelen. 

Schwerin, 19. Auguſt. Das Mintiſterium des Innern 
bat in Bezug auf das Bundesgewerbegeſttz folgendes Reſkript er- 
laſſen: d 
g „Das Miniſterium hält die Auffaſſung des Magiftrats zu 
N. N. für zutreffend, daß durch das Bundesgeſetz vom 8. Juli 
d. J., betreffend den Belſleb der ſtehenden Giwerbe, nicht ohne 
Weiteres auch ſolche aueſchließlichen Betriebsrechte aufgehoben find, 
welche auf anderen Rechihziteln beruhen, als dem Ausſchließungs⸗ 
rechte der Zünfte und kafmänniſchen Korporationen oder dem bis- 
herigen geſetzlichen Unterſchlede von Stadt und Land. 

Anlangend aber die in den Amts rollen einzelner Gewerke zum 
Schuße des Publikums gegen einen ordnungswidrigen Betrieb des 
Gewerbes enthaltenen Vorſchriften, jo wird der Magiſtrat nicht 
behlndert fein, bei der ihm zuſtehenden Aufſicht über den Gewerbe⸗ 
betrieb in der ihm anvertrauten Kommune, dieſelben, ſoweit fie 
polizellicher Natur find, ihrem materlellen Jahalte nach, eventuell 
nach vorgängiger Bekanntchachung, auch gegen diejenigen in An- 
wendung zu bringen, welche das betreffende Gewerbe auf Grund 
des Bundesgeſetzes vom 8, Zuli d. J. dort betreigen, wie denn 
anch bioher ſchon ein Züwiderhandeln wider ſolche Vorſchriften 
ſeitens der dem Zunftverbaiide nicht angehörigen privilegirten Meiſter 
nicht ungeabndet bleiben durfte.“ 


Aus dem Lüneburgifchen, 14. Auguſt. (K. Z.) In 


dieſen Tagen hatten wie Srlegenheit, einen Brief zu leſen, den 
ein Bauernſohn aus hieſiger Gegend, der ſich bei der ſogenannten 
Welfen⸗Legion in Frankreich befindet, kürzlich an ſeinen Bruder 
geſchrieben hat. Er klagt darin auf das bitterfle über die trüb- 
ſelige Lage, in welcher ſich dieſe Legionäre befinden, beſchuldigt die 
Offiziere, daß fie gefliſſentlich das Amntſtie⸗Dekret des Königs von 
Preußen verheimlicht und einzelne Soldaten, die in ihre Hetmath 
zurückkehren wollten, faſt mit Gewalt davon zurückachalten hätten, 
und theilt manche wirklich empötende Details mit, auf welche 
ſchamloſe Weiſe dieſe armen, getäuſchten Opfer politiſcher Intri⸗ 
guanten hintergangen und behandelt würden. Der Schluß dieſes 
ſehr charakteriſtiſchen Briefes lautet: „So viel iſt gewiß, daß die 
Mehrzahl der wirklich tüchtigen Arbeiter unter uns gern zurück⸗ 
kehrte, denn wenn wie dleſes müßiggängeriſche Herumſtteicherleben 
in Frankreich noch lange fortführen müſſen, jo reifen nur zu viele 
von uns dem Zuchthauſe entgegen.“ Unter den Offizieren dieſer 
Legion, die ſich gern als wahre Ritter des Welfenthums geberden 
möchten, find mehrere Nichthannoveraner. So iſt der Lieutenant 
v. Pawel Ramingen ein Sohn des koburg⸗gothalſchen Gehelmen 
Raths v. Pawel in Koburg; Lieutenant v. Calm ein Sohn des 
braunſchweiglſchen Hofjägermeifters v. Calm, und jo noch weiter. 

Dresden, 18. Auguſt. (Dr. N.) Die Verſammlung der 
ſächſiſchen Gewerbevereine (Oewerbevertinstag) hat am Montag 
früh von 8 Uhr an begonnen. Der Sitzunge ſaal ia der Tonhalle 
war in entsprechender Weiſe deiorirt. An den Gallerien prangten 
Fahnen und Flaggen aller Farben und darunter auch die große 
Dahne des Dresdner Gewerbevereins. Hinter dem Präſidententtſch, 
der mit norddeutſchem „Schwarz-Weiß-Rotb“ verztert war, zeigten 
fig inmitten von feiſchem Grün die Büften des Königs und der 
Prinzen. Die im Ganzen nicht ſehr zahlreich vertretenen Abgeord- 
neten der ſächſiſchen Vereine entwickelten, nachdem ſchon am Sonn- 
tag in der Waldſchlößchen-⸗Reſtauratlon (zweite Etage in der Stadt) 
das Einzeihnen der Delegirten in die Präſenzliſte und Prüfung 
det Legitimationen ſtattgefunden, Montag früh in langer Sitzung 
eine große Thätigkelt. Als erſter Vorſitzender funglrte Dr. Renßſch 
von bier, als fein Stellvertreter Franz Kaver Rewitzer aus Chem⸗ 
niz. Zu Schriftführern wurden gewählt Advokat Gülde aus 
Rochlitz, Buchdrudereibejiper Roßberg aus Frankenberg, Drogutſt 
Junghänel, Kaufmann Richter und Weller aus Dresden. Nach 
der uns vorliegenden gedruckten Präſenzliſte ſind 43 Vereine mit 
85 Abgeordneten und 10,438 Mitgliedern bis Sonntag Abend 
angemeldet geweſen, darunter haben die meiften Vertreter Borna 
(5), Dresden (6), Neuſtadt b. Stolpen und Oederan je 4. 

— Der Redakteur des „Demokratiſchen Wochenblattes“, Lieb⸗ 
knecht, warnt in feiner neueſten Nummer vor der Lektüre der Ber⸗ 
liner „Volkszeitung“, Keil's „Gartenlaube“ und des „Kladderadatſch“, 
und empfiehlt dagegen als Eiſotz die „Oeſterreichtſche Gartenlaube“, 
die Berliner „Zukunft“ und die Dresdner „Selfendlaſen“ als wirk- 
lich demokratiſche Blätter. 

Koburg, 16. Auguſt. Die durch den Zander'ſchen Prozeß 
hervorgerufenen Erklärungen in Betreff des Gefechtes von Langen⸗ 
ſalza nehmen noch ihren Fortgang. Die „A. A. Z.“ veröffentlicht 
Folgendes: „Gegenüber den Ausftelungen, welche der Münchener 
„Volksbote“ an meiner Erklärung vom 6. d. M. gemacht hat, genüge 
die Mittheilung, daß ich in den Tagen vor, während und nach der 
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Donnerſtag, den 20. Auguft 


Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr., 
monatlich 10 Sgr., ; 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7½% Sg. 
monatlich 12½ Sgr., 


1868. 


Schlacht bei Langenſalza in der Umgebung des Herzogs von Koburg 
war, und ſtets unmittelbar von dem Gange der Verhandlungen 
Kenntniß erhalten habe; ferner, daß der Herzog am Tage der 
Schlacht, nachdem er Morgens jeinen Flügeladjutanten, den Oberſt⸗ 
Lieutenant von Reuter, ins Hauptquartier zum General v., Fließ 
geſchickt hatte, um zu erfahren, ob es etwa blos zu einer Rekog⸗ 
noezirung, wie Tags zuvor, oder wirklich zum Schlagen kommen 
werde, auf die Nachricht von Beginn des Treffens mit unterlegten 
Pferden auf das Schlacht eilte, dort noch um die Mittagszeit oder 
kurz nach derſelben (nicht wie der „Volksbote“ ganz irrthümlich 
folgert, erſt in den ſpätern Nachmittagsſtunden) eingetroffen iſt, 
und in der Nähe der koburg⸗gothaiſchen Bataillone und der reitenden 
Batterie des Majors Pätzel ſeinen Standpunkt genommen hat. 
G. v. Mepern⸗ Hohenberg.“ f 

Karlsruhe, 16. Auguſt. Der Großherzog hat ſich geſtern 
Vormittag zum Beſuch des Kronprinzen Humbert von Italien und 
feiner Oemablin nach Baden begeben und iſt Nachmittags wieder 
bierher zurückgekehrt. — Die Berfafjungsfeier, womit es Anfangs 
nicht recht vorwärts wollte, ſcheint nun doch jo ziemlich allgemein 
in Gang zu kommen, wenigſtens hört man jetzt aus den meiften 
bebeutenderen Städten und Orten, daß fie am 22. d. M. begangen 
werde; jo z. B. aus Mannheim, Heidelberg, Pforzheim. Beſonders 
feſtlich ſoll fie in Griesbach im Renchthale begangen werden, da 
das Bad Griesbach es war, wo der Großherzog Karl, Hellung 
für ſeine zerrüttete Geſundheit ſuchend, die Verfaſſung am 22. Auguſt 
1818 unterzeichnete. 

Conſtanz, 17. Auguſt. (N. A. 3.) Das Böltfer if 
unter großerartiger Betheiligung vor fi gegangen. Ueber Einzel⸗ 
beiten berichtet die „Badiſche Landes-Zeitung“: Zunächſt erhielt das 
Wort unſer Völk. Und nun bielt derſelbe eine Rede von wahr- 
daft durchſchlagender Wirkung, wie fie nur ein Völk erzielen kann; 
eine Rede voll der tlefſten Staatsweishelt und voll des wärmſten 
Vaterlandsgefühls, der Form nach ſtets volksthümlich, klar ver⸗ 
ſtändlich, zu Kopf und Herz dringend, und mit ſo ſchlichter Be⸗ 
ſcheidenheit vorgetragen, daß jeder Hörer das Gefühl hatte: dleſem 
Manne iſt es um die Sache und nur um die Sache zu thun. 
Schon beim Beſteigen der Tribüne, als Volk ein von patrlotiſcher 
Damenhand geſtifteter Lorbeerkranz überreicht wurde, wollte der 


Jubel kein Ende nehmen. Oft wurde die Rede von ſtürmiſchen, 


minutenlang anhaltendem Beifall unterbrochen, der ſich auch am 
Schluſſe wiederholte. Wenn wir den Inhalt der Rede mitgetheilt 
baben werden, werden die Leſer dies natürlich finden Nach Völk i 
ſprach Hölder aus Stuttgart, gleichfalls mit Jubel empfangen, und 
ſodann der Kandidat der Fortſchrittepartet im Seekreis bet der Zoll⸗ 
parlamentswahl, Herr Faller von Lenzkirch, dem eine ausnehmend 
warme und herzliche Huldigung gebracht wurde. Schließlich wurden 
folgende Reſolutionen angenommen: „1. Wir erkennen in der 
jüngſten Entwicklung Deutſchlands den Anfang zur Vereinigung 
des Vaterlandes zu einem kraftvollen Ganzen. 2. Wir verwerfen 
die Bildung eines Südbundes, als der Einigung gefährlich und 
nur dem Auslande dienlich. 3. Wir vertrauen auf den Freiheits⸗ 
drang des deutſchen Volkes, daß derſelbe innerhalb des geeinigten 
Vaterlandes ſich Geltung verſchaffen werde.“ 
Ausland. 

Wien, 18. Auguſt. In den jüngſten Tagen hat ſich eine 
ziemlich erregte Debatte über die Reife Sr. Exzellenz des Grafen 
Taaffe nach Prag entſponnen. Die Minifterreifen nach Prag 
ſcheinen blohrr ſtets einem traurigen Geſchick geweiht zu ſein, und 
eine beſondere Vorſicht wäre hier dringend geboten, um „Miß⸗ 
verſtändniſſe“ hintanzuhalten. Der Eifer, welcher aber diesmal 
von der einen Seite entwickelt wird, ſcheint denn doch ſehr wenig 
begründet zu ſein, und wenn die Gerüchte, welche man von 
Prag aus vernimmt, wo auf deutſcher Seite eine beſondere 
Senſibilität hrreſcht, richtig wären, müßte man ja die Hoff- 
nung aufgeben, daß von der Regierung ein einträchtiges, ener⸗ 
giſches Wirken zu erwarten ſel, und die Minifter ſelbſt könuten 
ſich am wenigſten einer ſolchen Erkenntniß verſchließen, und müß⸗ 
ten biernach auch ihre Entſchlüſſe faſſen. — Dem Reichskriegs⸗ 
miniſter wurde die Abſicht zugeſchrieben, das mähriſch - ſchleſiſche 
General- Kommando wieder zu errichten, und doch denkt hieran 
Niemand weniger, als Herr v. Kuhn. Ein Korreſpondent der 
„Tagesb. aus Mähren“ rühmt Herrn von Kuhn nach, daß er ſtreng 
konſtitutlonell vorgeht und fi ſtrikte an die von den Delrgationen 
angenommenen Beſchlüſſe und Reſolutlonen hält; eine der letzteren 
empfahl der Regierung die Aufhebung, reſpektlae Verringerung des 
General-Kommanto's; hieran hält ſich Herr von Kuhn; von ihm 
kuiſtit ſogar die Phraſe: „Ich gebe keinen Kreuzer aus, ohne 
daß mir die Summe von den Delegationen bewilligt wurde.“ 

Brüſſel, 17. Auguſt. Die Krankheit des Kronprinzen er- 
regt noch immer die größten Beſorgniſſe, obgleich das letzte ärzt⸗ 
liche Bulletin beſagt, daß der Zuſtand des jungen Prinzen ſeit 
Donnerſtag weniger beunruhigend if. Ein Korreſpondent des Pa- 
riſet „Temps“ ſchreibt demſelben ſchon am 15. Auguſt, daß die 
Krankheit des Prinzen keine Hoffuuns auf Beſſerung zulaſſe und 


daß ihr tödtlicher Ausgang nur noch eine Fratze der Zeit jet. Der⸗ 6 


ſelbe meldet übrigens auch das Traurigſte über den geiſtigen und 
körperlichen Zuſtand der Kaijerin Charlotte, jo wie daß der Finanz- 


dar reußen viertel. 1 Ele. 5 S. 
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Miniſter Here Bröcre-Drban, welcher in Karlsbad verweilt, an einer 5 
chroniſchen Krankheit leidet. Die Krankheit des Kronprinzen hat 

die Königliche Familie verhindert, den Feſtlichkeiten der Stadt Spa 7 
bei Eröffnung ihres neuen Bade- und Kurhauſes beizuwohnen. 12 


Die Eröffnung hat deshalb mit weniger Glanz und Feierlichkett 
ſtattgefunden; der König hat fi dabel durch den Miniſter des 
Innern vertreten laſſen. 

Paris, 19. Auguſt. Die Wähler des Departements Var, 
Mojele und Nievte werden nächſtens einberufen werden; damit 


— 
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widerlegen ſich alle Gerüchte von einer beabſichtigten Kammerauf⸗ 
löſung. Die nächſte Sitzung wird im Laufe des Dezembers er- 
Öffnet werden. 

— In dem Prozeſſe Pérelre contra Mirss und Genoſſen 
iſt der Gerant der „Preſſe“, Malbrun, zu einer Geldſtrafe von 500 
France, Mirès zu einer Geldſtrafe von 2000 Francs verurtheilt 
worden. Der Tenor des Erkenntniſſes ſoll auf Koſten des Ver⸗ 
urtheilten in 10 Zeitungen eingerückt werden; der zu leiſtende Scha- 
denerſatz bleibt weiterer Feſtſetzung vorbehalten. 

— Da die Arrondifjements Npons und die im Drome De- 
partement von einer Rethe ſchrecklicher Gewitter heimgeſucht wor⸗ 
den, die große Verheerungen angerichtet haben, jo hat der Minifter 
des Innern an den Drome-Präfekten die Summe von 10,000 Frs. 
geſandt, um fie an die Nothletdenden, welche am meiſten durch die 
OGewitter-Verbeerungen gelitten haben, zu vertheilen. — Herrn Ro- 
chefort's „Lanternt“ konnte noch nicht erſcheinen, well kein Buch⸗ 
drucker den Druck des gefährlichen Pampblets übernehmen mag. 

Florenz. Man lieſt in der „Riforma“: General Garibaldi 
ſchreibt von Caprera, um uns zu bitten, öffentlich ſeinen Wunſch 
zur Kenntniß zu bringen, nicht mehr auf ſeiner Inſel Beſuche zu 
erhalten. Er wünſcht auch, daß wir hinzufügen, das ſchließe durch ⸗ 
aus nicht feinerjeits die Abſicht aus, auf das politiſche Leben ver- 
zichten zu wollen oder bereits darauf verzichtet zu haben, wie man 
das kürzlich ohne allen Grund in einer engliſchen Zeitung ange⸗ 
geben hatte. Garibaldt will der ihm jo heilſamen Ruhe auf Ca- 
prera genießen und nicht in feinen eigenen Beſchäftigungen und 
ſeinen Gedanken geſtöct werden. Das iſt die ganze Sache. — 
Die „Italie“ meldet wieder von vler Deſerteuren aus dem päpſt⸗ 
lichen Lager von Rocco di Papa, die durch Florenz gekommen ſind. 
Einer war ein Tproler, der andere ein Badenſer und die übrigen 
beiden Berliner. Dieſe Deferteure beſchwerten ſich, daß man ihnen 
die gegebenen Verſprechungen nicht erfülle und ihnen ihr Handgeld 
vorenthalte. 

London, 19. Auguſt. Die franzöſiſch⸗ transatlantiſchen 
Kabel- Aktien wurden heute mit / —1 ½ Prämte per Aktie ge- 
handelt. Morgen wird die Subſkription dier geſchloſſen werden. 

Madrid, 18. Auguſt. Die amiliche „Gaceta“ meldet, daß 
die Refignationen des Pläfekten von Sevilla und des Militär- 
Gouverneurs von Vitoria angenommen ſeten. — Für Schiffe, die 
aus England hier anlangen, iſt eine Quarantaine angtordnet. 

Konſtantinopel, 8. Auguſt. Golceco, der Agent der 
rumäniſchen Regierung, iſt von Bukareſt hierher zurückgekehrt. — 
Am A, d. traf hier eine tülkiſche Korvette aus Kreta ein, welche 
vier Jnſurgenten an Bord batte, die zur Strafe des Exils ver- 
urtheilt waren. — Naflf Paſcha, der Gouverneue von Paläſtina, 
hat anderthalb Millionen Piafter nach Konſtantinopel geſchickt, die 
er an rückſtändigen Abgaben von den Nomadenſtammen in der Nähe 
von Gaza eingetrieben bat, 

Bombay, 28. Juli. Am Golf von Perſten find Unruhen 
ausgebrochen. 

Kalkutta, 23. Juli. In Folge von Regengüſſen haben 
ſich die Ernteausſichten gebeſſert. In den nordweſtlichen Provinzen 
haben die Baumwollenplantagen gelitten. — In Bypotan ſiad wie- 
derum Unruhen ausgebrochen. — Nachrichten aus Japan melden, 
daß dem Stotsbaſhi das Talkunat wiederum angeboten, von dem- 
ſelben jedoch abgelehnt worden je. Es gebt das Gerücht, daß er 
das Minifterium des Acußern übernehmen werde. — Die Berichte 
über die Entdeckung von Goldfeldern in Cocfoo (China) werden 
in vollem Umfange beſtätigt. Chineſiſche Goldgräber fliömen in 
Maſſen dort zuſammen. : 

Rio de Janeiro, 23. Juli. Das Miniferium Zacha⸗ 
sias iſt zurückgetreten, weil zwiſchen ihm und dem Katſer Meinungs- 
verſchiedenhetten über die Berufung des Staatsraths Homem als 
Senator für Rio Grande do Norte entſtanden waren. Am 14. Jult 
nahm der Kalſer das Entlaſſungsgeſuch der liberalen Miniſter an; 
und zwei Tage ſpäter war es dem Vieconde de Itaborabpy gelungen, 
ein neues, konſervatives Kabinet zu bilden. Die Mitglieder find: 
Itaborahy ſelbſt als Präſtdent des Staatsraths und Finanzminiſter, 
Parandos als Miniſter des Auswärtigen, Baron de Muritiba als 
Kriegsminiſter, Fernandes Lego als Miniſter des Ackerbaus, Baron 
de Eotegipe als Marinemintſter, Soares de Souza als Minifter 
des Innern und J. M. de Alencar als Juſtizminiſter. In feinem 
Programm erkannte das Kabinet die Nothwendigkelt einer Reibe 
von Reformen an, wollte dieſelben aber in den Hintergrund ſchieben 
und verlangte von der Kammer vorerſt die Bewilligung der Vor⸗ 
anſchläge. Statt deſſen nahmen die Drputirten mit 85 gegen 
10 Stimmen ein Mißtrauensvotum gegen das Minifterium an. 
Am 18. Juli löſte der Visconde de Staboraby daher die Kammer 
auf. Das Minifterium ſteht ſich nun Angeſichts des unbewilligten 
Budgets zur Vermehrung des Paplergeldes gezwungen. Man er- 
wartet von ihm, daß es den Krieg mit Paraguay durch einen 
Friedens ſchluß zu beendige n verſuchen werde. 

Pommern. 

Stettin, 20. Auguſt. Se. Köntgl. Hoheit der Kronprinz 
wird am 1. September e. dle 3. Kavallerte-Brigade in Paſewalk 
beſichtigen, an demſelben Tage Abends Hier eintreffen, am 2. die 
bier vereinigte 5. und 6. Infanterie-Brigade Infpiziren und Abends 
nach Berlin zurückkehren. 

— Zum Beſten der Abgebrannten in Pode uch wird morgen im 
Zivolt ein großes Extra-Konzert und Vorſtellung ſtattfinden. Bel der 
großen, über 30 Familten Podejuchs plötzlich und unverſchuldet 
hertingebro benen Noth iſt eine rege Thellnahme des Publikums zu 
wünſchen und auch, im Vertrauen auf die ſo oft bewährte Opfer⸗ 
willigkeit der Stettiner, mit Gewißheit zu erwarten. 

— Wie die „Berl. Börfen-Ztg." döct, bat die Stettiner Le 
bens-Verſicherungs-Geſellſchaft „Hermania“ formelle Klage auf 
Löſchung der Firma der Newporker Verſicherungs ⸗Geſellſchaft Ger⸗ 
mania eingereicht. Das genannte Blatt meint, nach Lage der 
Sache ſei es kaum zweifelhaft, daß ſie ein obflegendes Erkenntniß 
erſtrelten dürfte, „da in der That die Hauptfirma, das Wort Ger- 
manta, bei beiden völlig identiſch iſt und die Handelsregtſtrirungen 
ja gerade dagegen eine Sicherheit gewähren ſollen, daß unter dem 
Namen einer bereits beſtehenden Firma ein zweites Geſchäft eta⸗ 
blirt werde.“ 

— Aus Misdroy erhalten wir von einem Augenzeugen des 
mehrerwähnten, ſich dort am verfloſſenen Donnerſtag zugetragenen 

Unglücksfalles die Mittheilung, daß es nicht zwei Offiziere, ſondern 


— 


der Referendar Selmer, ein anderer Herr und ein Offizier es 
waren, welche die Rettung des Bademädchens Marie Gunk bewerk⸗ 
ſtelligten. Der Referendar Selmer, welcher vom Laufe erhitzt mit 
vollſtändiger Bekleidung ſich in die Ser ſtünzte, trug das Weſent⸗ 
lichſte zur Rettung bei. 

— Beim Ober⸗Tribunal wurde, wie das „Fr.⸗Bl.“ berichtet, 
kürzlich folgender Fall einer Gottealäſterung verhandelt. Ein Jude 
batte in einer Geſellſchaft von Chriſten, welche das Verfahren der 
Juden gegen Chriſtum tadelten, die Gottheit Chriſti zur Vertheldt⸗ 
gung der Kreuzigung in verletzender Weiſe geleugnet und war 
deshalb wegen Gottesläſterung; in erſter Inſtanz verurtheilt, in 
zweiter Inſtanz aber freigeſpröchen. Das betreffende Appellations- 
gericht nahm bei der Freiſprechung an, Angeklagter, von den Chris 
ſten provozitt, habe die Handlung der Juden nur von ſeinem Re⸗ 
ligtonsſtandpunkte aus rechtfertigen wollen; ein eigentliches Ver- 
ſpotten könne nicht angenommen werden, da Angeklagter nicht das 
Bewußtſein gehabt habe, dem „Gegenüberſtehenden“ wehe zu thun 
und ihn zu verletzen. Gegen dieſe Entſcheidung hatte nun die 
Ober⸗Staatsanwaltſchaft die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Das 
Obertribunal erklärte denn auch die Anſicht der zweiten Inſtanz 
für ungerechtfertigt, vernichtete das Erkenntniß derſelben und führte 
zur Begründung dieſer Auſicht etwa aus: Uarichtig ſei die Anſicht 
des Appellatlonsgerichts, als könne eine Gottesläſterung begriffs⸗ 
mäßig nur gegen den „elgenen Gott“ begangen und ſomit von 
einem an die Göttlichkeit Chriſti nicht glaubenden Juden in Be⸗ 
ziehung auf Chriſtum überhaupt nicht verübt werden. Die eigene 
religtoͤſe Ueberztugung jet im preußtſchen Strafgeſetz nicht in Be⸗ 
tracht gezogen worden; die Gottesläſterung jet nicht etwa als eine 
Injutie gegen Gott oder als eine ſolche gegen die betreffende Kir- 
chengeſellſchaft, ſondern als ein Angriff gegen die unentbehrliche 
relignöſe Grundlage des Staates zu ſtreafen. Hlernach ſei es auch 
gleichgültig, ob durch die ſtattgehabte öffentliche Gottesläſterung das 
religiöſe Gefübl des Gegenüberſtehenden in der That verletzt werde); 
es genüge vielmehr, daß die gottes läſterliche Arußerung an ſich als 
eine ſolche ſich darſtelle und mit dem Bewußtſein, daß fie eine der⸗ 
artige jet, gethan werde, weil fle gegen die religtöſe Grundlage des 
Staates ſtreite. 

— Gate Verkehrswege, Eiſenbahnen, bequeme Anfuhr und 
Abfuhr, das ſcheint uns nach unſerem ſchlichten Ermeſſen das wich- 
tiofte Erforderniß für eine Handeleſtadt, vor allem aber für die 
Stadt, welche ſich rühmt, die erſte Handelsſtadt des preußlſchen 
Staates zu fein. Anders uctheilen leider die Vertreter unſerer 
Stadt. Bekanntlich erſtreckt ſich zwiſchen unſerer Stadt mit ihren 
kommerziellen Anlagen und dem Eiſenbahnhofe ein dem Fiskus ge- 
böriger Wall und Graben, der ſogenannte Feſtungs hafen, der nicht 
nur den beträchtlichen Raum von 1850 Quadratruthen einnimmt, 
ſondern auch die Aliſtadt ganz von dem Bahnhofe trennt und als 
einzige Verbindung nur das ſchmale Oderbollwerk freiläßt. Dieſen 
ganzen Raum wollte nun der Fiskus zur Bebauung freigeben; 
Straßen ſollten errichtet, die betreffenden Feſtungswerke ſollten fort- 
genommen, die Oberwiek ſollte in die Feſtung aufgenommen wer⸗ 
den und die Erlaubnif zum Mafjivbau erhalten: die Bedingung 
war nur, daß die Stadt 50,000 Thaler als Beitrag zu dem neu 
zu errichtenden Fort an den Fiskus zahlt. Die Vertreter unjerer 
Stadt haben dies abgelehnt, die alte Miſere der engen Paſſage 
bleibt, denn — die Stadtverordneten wollen dem Fiskus die 50,000 
Thaler nicht biwillfſgen. Inzwiſchen können wie Stettiner uns in 
der engen Paſſage ſtoßen und drücken, und kann unſer Handel 
lahmen und kranken. 

— In den Tagen vom 15. bis inkl. 19. Auguſt wurde hier 
an Getreide eingeführt: 579 Wiſpel 10 Scheffel Weizen, 350 Wſpl. 
4 Schffl. Roggen, 671 Wſpl. 6 Schffl. Gerſte, 62 Wſpl. 21 
Schffl. Hafer, 82 Wſpl. 9 Schffl. Erbſen, 163 Wſpl. 6 Schffl. 
Kartoffeln. 

— Der geſtern im Baſſin der Pionier -Schwimmanſtalt beim 
Frelſchwimmen Ertrunkene war der Gefeelte Adolph Streitz. Um⸗ 
faſſende Wiederbelebungsverſuche, welche nachdem der Vırunglüdte 
aus dem Waſſer gezogen, gemacht wurden, blieben erfolglos. 

— Heute Vormittag fiel ein bejahrter Arbeiter in der Nähe 
der Langenbrücke in die Oder und ertrank. 

— Gegen den in den Jahren 1865 —67 auf dem Regierungs- 
bagger in Bredow beſchäftigt geweſenen, jetzt in Laatzig bei Wollin 
wohnhaften Elgenthümer Wilhelm Bren demühl iſt von der 
Kreisgerichts-Kommiſſton in Wollin die Unterfugung wegen Ver- 
dachtes des verſuchten Glftmordes eingeleitet und der Angeſchuldigte 
verhaftet worden. Das Gericht hat Behufs Feſtſtellung des That⸗ 
beſtandes nun die hieſige Königliche Polizei-Direftion erſucht, in 
ſämmtlichen hieſigen jowie in der Grabower Apotheke recherchtren 
zu laſſen, ob B. aus einer dleſer Apotheken Arſenik erhalten hat. 

— Vorgeſtern wurde aus der zur Wohnuug des Kaufmanns 
Martini in der Roßmarktſtraße gehörigen Küche, während dae 
Dienſtmädchen dieſelbe auf wenige Augenblicke verlaſſen hatte, 
eine ganze Menge naſſer Wäſche geſtohlen. Die Diebin iſt nun 
nachträglich in der Perſon der bereits vielfach mit Zuchthaus be- 
ſtraften ſep. Böttchergeſelle Bennewitz, in der Zabelsdorferſtraße 
Nr. 12 wohnhaft, ermittelt und dieſelbe verhaftet. Sämmtliche 
Wäſche wurde in der Wohnung elner Arbelterfrau G., Rofengar- 
ten Nr. 35, vorgefunden; letzterer hatte die B. die Wäſche angeb- 
lich für einen einzigen Thaler verkauft. — Der Arbeiter 
Wild. Grundling wurde geſtern am Bohlwerk ergriffen, nach⸗ 
dem er 30 zwei biefigen Handlungshäuſern gehörige Getreldeſäcke 
im Werthe von 23 Thlrn. annektlirt hatte. 

Anclam, 19. Auguſt. Seit acht Tagen brennt es auf 
dem ſtädtiſchen Torfmoor bei Roſenhagen. Der Brand begana In 
der Nacht vom 9. zum 10. d. M., vermuthlich durch unvorſichtiges 
Umgehen mit Feuer, und verzehrte zunächſt auf einer Oberfläche 
von etwa 180 — 200 Morgen das auf d.m Moor ſtehende Ab- 
raumholz, Haldekraut und Gras. Mehrtaͤgige ſchwere⸗ Anſtrengungen 
waren erforderlich, um das Lauffeuer, welches durch den fortwäh⸗ 
rend heftigen Wind immer von Neuem angefacht wurde, aufzu⸗ 
halten und zu begrenzen. Nachdem die Gefahr des Weltergreifeus 
auf der Oberflache einigermaßen bejeitigt, mußte dem drohenden 
Tiefbrande Einhalt gethan werden. Das Feuer hat Mh nämlich, 
nach Verzehrung des oberflächlichen Brennflofft, in den Wurzeln 
und Stubben der verbrannten Bäume und des Haldekr zuks, ſowie 
in den hohen und dichten Bülten feſtgeſetzt und brannte dort auf 
vielen Tauſend Stellen welter. So weit die Beobachtungen und 
Unterſuchungen bis jetzt reichen, iſt der Torf noch nicht angebrannt, 
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vielmehr iſt nur die Raſen- und Moosdecke, 9—18 Zoll ſtark, 
verzehrt, und es wird wohl den Anſtrengungen der Löſchmann⸗ 
ſchaften, zu denen jeit dem 15. d. M. eine Kompagnie Pioniere 
gekommen, gelingen, den Tiefbrand zu verhindern und das Feuer 
in etwa 3 Tagen zu dämpfen. Bei der großen Ausdehnung der 
Brandfläche und der großen Dürre hat dies natürlich ſeine großen 
Schwierigkeiten. Läßt ſich der Tlefbrand verhindern, jo iſt der 
Schaden gering, denn das Holz auf der Oberfläche hat für die 
Stadt gar keinen Werth. Der Betrag der Arbeitslöhne iſt aller- 
dings gewiß nicht unbedeutend, da ſehr viele Menſchenhände 
thätig ſind. 

Schlawe, 18. Auguſt. (Dd.-3.) Bet dem geſtern Nach⸗ 
mittag 2 Uhr in dem Dorfe Puſtamin in unſerem Keeiſe ausge 
brochenen Feuer ſind 21 Gehöfte ein Raub der Flammen gewordenz 
eine Perſon verbrannte und eine zweite erhlelt ſo ſtarke Wunden, 
daß wenig Hoffnung auf ihr Aufkommen iſt. Das Getreide und 
die Futtervorräthe, ſowie 2 Pferde, 3 Kühe und 5 Schweine ſind 
ebenfalls verbrannt. Ueber die Entftehungsart des Feuers iſt noch 
Nichts bekannt geworden, ausgebrochen iſt es auf dem Hofe des 
Händlers Abraham. — Mit dem Oberbau der Eiſenbahn wird hier 
in Kürze angefangen werden; Schlenen, Schwellen und Kies wer⸗ 
den bereits angefahren und die Wärterhäuſer find auch ſchon im 
Bau begriffen. 
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Vermiſchtes. 

Stettin. Die Beſucher des Tivoli wurden am Dienſtag arg 
in den April geſchickt! — Der ſich eines beſonderen Rufes erfreu- 
ende Cancan hatte ein recht zal lreiches Publikum angezogen (größ- 
tentheils aus Herren beſiehend, unter denen namentlich wieder „die 
alte Garde“ ſtark vertreten war), und mit ſieberhafter Spannung 
drängten fi die Freunde der plaſtiſchen Formen der Bühne näher. 
Der Tanz begann — aber — o Himmel! die eine der Tänzer 
rinnen that einen Fehltritt, ſank, und vorbet war's mit „Spiel und 
Tanz!“ Der Vorhang fiel und trauernd ſchlich der Männer Schaar 
von dannen! Ä 

— Das Lehrer-Scminar zu Königsberg ſoll, wie die „Inſtb. 
Ztg.“ hört, bereits zum Herbſt c. nach Waldau in die verlaſſenen 
Räume der landwirthſchaftlichen Akademie verlegt und die bisher 
freie Anſtalt in eine geſchloſſene, in ein Internat, verwandelt wer⸗ 
den. Der jetzige Direktor des Seminars bleibt in Königsberg als 
Direktor des Königlichen Waiſenhauſes, mit welchem eine Präpa⸗ 
randenſchule an Stelle des bisherigen Seminars verbunden werden 
ſoll. Die neue Anſtalt wird, da die bisherigen Lehrer größten“ 
theils in Königsberg bleiben, ein ganz neues Lehrerperfonal er⸗ 
halten. 

— Aus Paris meldet man: Der Prozeß des Herrn Henri 
Blaze de Bury gegen die Erben Meyerbeer's wird durch die Ge⸗ 
richte entſchleden werden. Herr Hentt Blaze de Burg iſt Verfaſſer 
tines Drama's „Göthe's Jugend“, zu welchem Meperbeer die Muſik 
zu ſchreiben übernommen hatte. Die Kompofition war beendet und 
Meyerbeer wollte mit dem Autor das Theater beſtimmen, auf wel⸗ 
chem das Werk dargeſtellt werden ſollte, als der Tod iin ertilte. 
Herr Blaze de Burp verlangt von den Erben Meperbeer's die 


beflimmt hat. Die Erben Meyerbeer’s verweigern die Herausgabe, 
ſich auf das Teſtament des Komponiſten ſtützend, welches beſagt: 
„Mein ausdrücklicher Wille iſt es, daß wenige Tage nach Eröff- 
nung dieſes Teſtaments diejenigen Hefte, welche meine Gedanken 
enthalten und auf denen ſich als Titel findet: „Einzelne Gedanken, 
Skizzen und unvollendete Stücke Meyerberr’s" durch meine Frau 
und die Teſtaments-Vollſtrecker aus meinen Papieren herausgenom⸗ 
men, verfiegelt und forgfältig in einem beſonderen Koffer aufbe⸗ 
wohrt werden ſollen. Wenn einer meiner Enkel cinft Beruf zur 
Muſtk zeigt, ſollen dieſe Hefte, welche meine muſikaltſchen Gedan⸗ 
fen enthalten, ihm übergeben werden. Eben jo fol es in Betreff 
meiner Kompoſittonen gehalten werden, welche im Augenblick mti- 
nes Ablebens nicht veröffentlicht find." Die Advokaten Cremicux 
und Leberquier werden, Erſterer für die Erben Meperbeer's, Lep- 
terer für Herrn Blaze de Buty plaidiren. 


Börfen-Berichte. 
Stettin, 20. Auguſt. Wetter: bewölkt. Temperatur 22° R. 
Barom. 28“ 1“. Wind SW. 


W fl 2120 Pfd. . neuer 74—79 , ganz 
eizen flau., pr. . loco g er 74— „ ga 
einer bis 80 9% bez., 83 —Söpfd. gelber Auguſt 80 9% bez. u. Br., 
September ⸗ Oktober 72½, 72 % bez., Frühjahr 69½ % Br. 
Roggen niedriger, 75 2000 Pfd. loco neuer 53155 , ganz 
feiner 65%, „ bez., lter 50-52, 6 55 Auguſt 53, 521, . bez., 
September-Oftober 52 ½, 51% bez., Frühjahr 50, 49½ 4% bez. u. 
an a * ff 1750 Pfd., loco geringe iſche A446 
erſte ſtill, per „let ungariſche 44— ' 
mittlere ls 150005 490 —50 , Oderbruch 52 % Br. 
Hafer pr. 1300 Pfd. Ioce neuer 32, 33%, bez., 47.—50pfdb. 
ee 55 rade 33¼ Br., Frühjahr 33%, % Br., 33 Gd. 
rbſen ohne Handel. 
Sintern per 1800 Pfd. loco 74— 76 , Auguſt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember u. September⸗Oktober 76¼ r. 
Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—77 Ag 
Rabel matter, loco 9%, „ bez., Auguſt und September Oktober 
9 ½ „ bez. u. Br., 9½ Gd., April⸗Mai 9½ „ bez. u. Br., Mair 
e n 1 3 
piritus matter, loco ohne Faß 19½, ½ 3% bez., mit Faß 1893, 
% bez., Auguſt 18½ % Gd., September Oktober 18 = Br. u. 
Gd., Oktober Novbr. 17%, Ag Br., 17½ Gd., Frühjahr 17%, , bez 
Regulirungs Preiſe: Weizen 80, Roggen 52%, Nüböl 93, 
Spiritus 18%, 1 


Herbſt 86 ¼ Br., 86 Gd., per Oktober November 85%, Br. 85 Gp. 
Hafer ſtille. Rüböl behauptet, loco 20 ½, per Oktober 205% pr. Mai 21. 


Quarters. 

Weizen faſt leblos und flau, Mehl desgl., in Gerſte 
Geſchäft. Hafer, beſonders ruſſiſcher, billiger. Leinöl loco 
Wetter mild, Regen. 


. 
Herausgabe der Partitur zur Darſtellung auf der Bühne, dle „ 
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